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Kurzinterview mit  
Ruedi Wyrsch
Seit rund zweieinhalb Jahren ist Ruedi Wyrsch Abtei-
lungsleiter und Ausbildungschef des Zivilschutz  
Nidwalden. Davor war er fünf Jahre als Instruktor für 
den Zivilschutz Obwalden tätig. In seiner Freizeit 
schwingt er sich gerne in den Sattel seines Mountain-
bikes oder Rennvelos und ist im Winter auf der Ski- 
oder Langlaufpiste anzutreffen. Seine grosse Leiden-
schaft gilt den Bergen.
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Ruedi Wyrsch: «Nein, im Gegenteil. Die beiden Gruppen kön-
nen voneinander profitieren. WK-Absolventen bringen Einsatz-
erfahrung mit und RS-Abgänger haben die Abläufe und Vor-
schriften der Zivilschutzorganisation noch sehr präsent. Zudem 
profitiert der Zivilschutz auch stark vom beruflichen Hinter-
grund der angehenden Führungskräfte.»
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«Die Innerschweizer Kantone arbeiten mit dem gleichen Ma-
terial und koordinieren ihre Beschaffungen. Dies ist die Grund-
lage, um eine gemeinsame Ausbildung gewährleisten zu können, 
und deshalb auch künftig von grosser Bedeutung.»
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«Alle Ausbildungslehrgänge werden regelmässig kritisch be-
urteilt und Anpassungen vorgenommen. Für das nächste Jahr 
ist eine Evaluation und Überarbeitung der Ausbildung Gruppen-
führer Pioniere vorgesehen. Dabei geht es um die Neufestlegung 
der Ausbildungsschwerpunkte und den Einbezug neuer Materia-
lien. Der Umgang mit neuem Material floss aber bereits in den 
diesjährigen Kurs mit ein. So wurde etwa der Umgang mit dem 
Beleuchtungsballon, den Schmutzwasserpumpen und den Not-
stromaggregaten geschult. Neben einer modernen technischen 
Gerätschaft profitieren die Kurse vor allem auch von Instrukto-
ren mit langjähriger Praxiserfahrung. Der aktuelle Kurs würde 
aus meiner Sicht noch gewinnen, wenn der Fokus weniger auf 
der Ausbildungsfunktion der angehenden Gruppenführer läge 
und stärker auf die Führungsfähigkeit ausgerichtet würde.»

Pioniere und Stabsassistenten in der Rekrutenschule.

Oberstes Ziel ist die Unfallprävention!

Vor jeder Pionier-/Stabsassistenten-Rekrutenschule fin-
det ein ganztägiger Ausbildungstag in Kägiswil OW statt. 
Die zukünftigen Motorfahrer werden in vielfältigen Berei-
chen geschult. Im Weitern wird das Fahrverhalten der Mo-
torfahrer beobachtet und durch die Instruktoren bewertet. 
Sind alle Kriterien erfüllt, erhalten die Motorfahrer das Spe-
zialistenabzeichen und dürfen künftig Personen und Mate-
rial zugunsten der ZSO-Organisation transportieren.

Manövrieren im schwierigen Gelände.
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Vom 23. Juni bis 3. Juli fanden in Unterägeri das 
eidgenössische Armbrustschützenfest sowie die 
Armbrust Europameisterschaft statt. Besucht von 
rund 1200 Armbrustschützen und vielen Fans  
ist dies ein Sportereignis von grosser Bedeutung 
für die Schweiz. Auch bei diesem nationalen, ja 
europäischen Ereignis, spielte der Zivilschutz 
eine tragende Rolle.

Text und Foto Denis Krienbühl

Unter der Leitung von Bauchef Markus Hugener sind es 
die Pioniere der Kompanie 1, die eine Woche vor Festbeginn 
mit einem grossem «Hau-Ruck» das grosse Zelt über den 
Schützenständen in die Höhe hieven. Es ist sonnig-heiss in 
Unterägeri, und die rund 25 Pioniere beherrschen das Bild 

auf der Baustelle. Schützenstand, Gerüste und Betonele-
mente bringen sie in Stellung, montieren und installieren 
diese. Es geht schnell voran, trotz des Frühsommertags, der 
sich durch Hitze ankündigt hat. 

Weisse Planen schiessen in die Höhe über ein riesiges 
Zeltgerüst, das die Zivilschutz-Angehörigen einmal so eben 
vor dem «Znüni» aufgestellt haben. Das schwere Zeltdach 
wird nicht einfach über das Gerüst gezogen, es fliegt ge-
radezu empor, den stählernen Trägern entlang, zur anderen 
Seite. «Die hend also eine aneklepft», meint Markus Hugener 
mehr als treffend. 

Professioneller und schneller Einsatz
Die Pioniere sind nicht alles, was der Zivilschutz zum 

Wohl der Armbrustschützen aufbietet. Der Sanitätsdienst, 
die Verkehrsregulierung während des zehntägigen Fests, der 
Aufbau einer Schiesswand in der Turnhalle, die Einrichtung 
der Festbänke sowie der ganze Abbau der Anlage, all das 
übernimmt ebenfalls der Zivilschutz. Während insgesamt 
drei Wochen sind verschiedene ZSO-Angehörige im Dienst. 

«Wir sind sehr glücklich, dass wir mit dem Zivilschutz zu-
sammenarbeiten können», betont Bauleiter Hugener und es 
ist klar warum. Der Zivilschutz macht seine Arbeit äusserst 
professionell und mit einer beeindruckenden Geschwindig-
keit. Die Pioniere, Transporthelfer und der Verkehrsdienst 
sind wirklich «eine grosse Hilfe». Da besteht kein Zweifel.

Armbrust-Spitzensport in Unterägeri

Im Dienst der Tradition

Im beeindruckenden Tempo entstanden Zelte oder die Schiesswände.


